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RunSschau.
Die Kosten der Unterhaltung der deutschen

Hochseeflotte  werden im nächsten Jahre infolge
vermehrter Einstellung von Schiffen und Verwen¬
dung größerer Schiffe typen nicht unerheblich gesteigert
werden . Die Kosten für die Jndiensthaltung der
Hochseeflotte , d . y I . der aus 21 Linienschiffen be¬
stehenden aktiven Formation , 2 . der Reserveformalion
(1 Linienschiff), 3 . der Ausklärungsschiffe , 4 . der
To -pedoboote und Unterseeboote waren für das
Rechnungsjahr 1912 im ganzen angesrtzt mit
32 433 649 Mk . Im kommenden Jabr sind sie
indessen veranschlagt mit 36 825 263 Mk ., sodaß
nach Abrechnung eines bei der Reserveformation
einlretenden Mmderoerbrauchs von 580 939 Mark
eine Erhöhung der Unterhaltungskosten von 3 5
Millionen Mark eintreten wird . Der größte Anteil
der Unterhaltungskosten entfällt auf Kohlen . Ma¬
schinenbetrieb und Materialien . Hierfür werden
allein sieben Zwölftel der Gesamtkosten verbraucht.
Die Gesamtkosten eines modernen Linienschiffes stellen
sich einschließlich der Armierung auf reichlich 48
Millionen Mark . Danach stellt ein Dreadnouoght-
geschwader von 8 Schiffen den stattlichen Wert von
384 Millionen Mark dar.

Berlin,  2 . Dez . Auf dem schlesischen Partei¬
tag der Nationalliberalen Partei in Breslau  be¬
sprach Reichstagsabgeordneter Bassermann  die
polnische Lage und forderte eine gemeinsame Front¬
stellung der mittleren Parteien , eingerechnet die
Freikonservativen gegen die Hochagrarier , die Sozia¬
listen und das Zentrum , lehnte aber eine Erneue¬
rung des Kulturkampfes ab . Die schwer drohende
Kriegsgefahr  rechtfertigte diese von seiner Partei
von Anbeginn an vertretene nationale Heer - und
Flottenpolitik . Auch nach der Beseitigung der
Balkanwirren , wodurch Frankreich und England uns
näher gebracht worden seien, weiden die Gegensätze
des Dreibundes zu dem Dreiverband kaum aufhöien,
daher müsse in der jetzigen Gefahr Deutschland das
treuverbündete Oesterreich klar und unzweideutig
unterstützen . Für Deutschland gelte es jetzt, stark
in seinen Rüstungen , klug und klar in den Zielen
seiner Politik und opferbereit zur Behauptung seines
Platzes an der Sonne zu sein. Wir suchen keinen
Krieg , aber wir weichen ihm auch nicht aus . Sollte
er entfesselt werden , so wird der Feind ein einziges
und starkes Deutschland finden . (Stürmischer Bei¬
fall .)

Berlin,  3 . Dez . Das Zentralkomitee des
Deutschen Vereins vom Roten Kreuz  hat auf
Ansuchen 500 Kopfkissen nach Montenegro über¬
wiesen . Ebenso sandte es 2500 ^ aus dem Er¬
gebnis der Sammlung der „Köln . Zeitg ." von
5000 an den deutschen Gesandten in Cetinje
zur Beschaffung von Holz und Mehl . Weitere
Materialbeschaffungen für die andern kriegführenden
Mächte sind im Gange.

Wien,  5 . Dez . Der Bankier Springer,  der
kürzlich die Baronesse Roth ' child heiratete , hat eine

halbe Million Kronen für das österreichische
Rote Kreuz gespendet.

Berlin,  4 . Dezbr . Die Erste internationale
Filmzeitung veranstaltete gestern in Berlin eine
Privalvoistellung , in der zum ersten Male in Deutsch¬
land der „Sprechende Film" — eine Erfindung
von Leon Goumont , in Paris — zur Vorführung
gelangte . Goumont hat einen überaus empfindlichen
Apparat konstruiert , der imstande ist, selbst die gering¬
sten Geräusche wiederzugeben . Man sah das kine-
rnatographische Bild eines Wasserfalls und hörte das
Plätschern der herabstürzenden Flut . Man sah einen
Sprecher am Telephon und hörte das Wort . Man
sah einen Löwenbändiger und vernahm seine Kom¬
mandorufe und Hörle das Brüllen der Bestien . Stets
bekam man eine wundervoll paffende Illustration
von den Vorgängen des wahren Lebens . Bewegung
und Ton sind gleichzeitig ausgenommen und werden
vollkommen gleichzeitig wiedergegeben.

Aus Genf  wird gemeldet , daß mehrere türk¬
ische Damen  angelangt sind, die aus Konstanti-
nopeler Harmes entflohen sind mit der Absicht in
Europa ein neues Leben zu beginnen . Sie haben
kein Geld aus dem türkischen Debucle gerettet , aber
wunderbare Schmucksachen und Kleider.

Ueber den am 24 . und 25 . November über
Nocdwestmadagaskar hinweggegangenen Zyklon
wird weiter gemeldet : Ja Rosy Be  wurden viele
Schiffe und dle Hafenanlagen schwer beschädigt.
20 Eingeborene sind dort ums Leben gekommen.
Zahlreiche Dörfer sind zerstört . Die Ernten sind
überall verloren . In Ambilo Be und Umgebung
wurden über tausend Hüllen zerstört . Die öffent¬
lichen Gebäude sind dort eingestürzt . Die Ortschaft
Sessy mit 400 Hütten ist völlig vom Erdboden ver¬
schwunden . Dielelben Verheerungen hat der Zyklon
in Diego und Anlsirane angerichtet , wo achtzig Ein¬
geborene umgekommen sind . Der Gesamtschaden
wird auf 10 000 000 Francs geschätzt.

Schiffslifte für billige Briefe nach den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika (10
Pfg . für je 20 Gramm ). Die Portoermäßigung
erstreckt sich nur auf Briefe,  nicht auch auf Post¬
karten , Drucksachen usw . und gilt nur für Briefe

i nach den Vereinigten Staaten von Amerika , nicht
s auch nach anderen Gebieten Amerikas , z. B . Canada.
? Bülow ab Bremen 7. Dezbr.

President Lincoln „ Hamburg 8 . „
Amerika „ „ 14 . „
Neckar „ Bremen 21 . „
President Grant „ Hamburg 28 . „
Victoria Luise „ „ 31 . „

Postschluß nach Ankunft her Frühzüge . Alle diese
Schiffe , außer President Lincoln , Neckar und Vik¬
toria Luise sind Schnelldampfer oder solche, die für
eine bestimmte Zeit vor dem Abgang die schnellste
Beförderungsgelegenheit bieten . Es empfiehlt sich,
die Briefe mit einem Leitvermerke wie „direkter
Weg " oder „über Bremen oder Hamburg " zu ver¬
sehen.

Württemberg.
Stuttgart,  4 . Dez . Für die Besetzung des

Oberversicherungsamtes  ist eine Reihe von
Ernennungen erfolgt . Es werden auf 1. Januar
1913 ernannt : zum Vorstand des Oberversicherungs¬
amtes in der Dienststellung eines Kollegialdirektors
Regierungsdirektor v. Schmidt , Vortragender Rat im
Ministerium des Innern , zu Mitgliedern des Ober-
versicherungsamts in der Dienststellung von Kollegial¬
räten : Oberregierungsrat Schmuker . Vorsitzender des
Schiedsgerichts III für Aebeilerversicherung , Ober¬
regierungsrat Wurster . Vorsitzender des Schiedsge¬
richts V für Arbeiterversicherung , Regierungsrat
Werkmann , Vorsitzender des Schiedsgerichts I für
Arbeiierversicherung , Regierungsrat Krauß , Vorsitzen¬
der des Schiedsgerichts II für Aibeilerversicherung,
Regierungsrat Reuich , Vorsitzender des Schiedsge¬
richts IV für Arbeiterversicherung und Regierungsrat
Hummel bei der Regierung des Donaukreises , je
unter Belassung ihrer bisherigen Titel , sowie Ober«
amtmann Föll in Leutkirch unter Beförderung zum
Regierungsrat . Die Beamten erhallen ihren dienst¬
lichen Wohnsitz in Stuttgart , mit Ausnahme von
Regierungsrat Krauß in Reutlingen , Regierungsrat
Reusch in Ellwangen und Regierungsrat Hummel
in Ulm.

Stuttgart,  3 . Dez . In Sachen der Erwerb¬
ung der Straßenbahnaklien durch die Stuttgarter
Stadtverwaltung verlautet , daß die neue Fassung
des Angebots , das auf Grund einer Besprechung
des Oberbürgermeisters Lautenschlager und des Ge-
meinderals Sigloch in Berlin gemacht wurde , von
der Fivanzkonimiffion der Kollegien abgelehnt worden
ist, weil das finanzielle Risiko der Stadtverwaltung
gegenüber dem früheren Vorschlag sich wesentlich
erhöht hat.

Stuttgart,  3 . Dez . Die Handwerkskam¬
mer  Stuttgart beschäftigte sich in ihrer gestrigen
Sitzung mit den Maßnahmen gegen die Fleisch¬
teuerung.  Die Kammer stellte in einer Erklärung
fkft, daß an der derzeitigen Fleischteuerung den
Fleischermeistern eine Schuld nicht beizumessen sei.
Die Kammer protestiert aufs Entschiedenste dagegen,
daß die von Stadtverwaltung »» getroffenen Maß¬
nahmen zu dauernden Einrichtungen werden . Der
Ausschuß des Deutschen Handwerks - und Gewerbe¬
kammertags wird ersucht, bei der Reichsregierung in
entsprechendem Sinne vorstellig zu werden.

Stuttgart,  4 . Dezember . Die preußisch¬
süddeutsche Klassen lotterie,  deren erste
Ziehung in allen 5 Klassen nunmehr beendet ist,
hat einen nicht unbeträchtlichen Gewinnsegen auch
nach Württemberg gebracht . Im ganzen sind näm¬
lich in der 5 . Klasse auf durch württembergische
Lotterie Einnehmer vertriebene Losnummern 4853
Gewinne mit 1 738 320 Mk . und in sämtlichen fünf
Klaffen der ersten Lotterie überhaupt Gewinne mit
zusammen 1 948 754 Mk . entfallen.

Stuttgart,  3 . Dez . Ehe und Vererbung.
Auf Veranlassung des Frauenvereins vom Roten
Krenz in den Kolonien hier hielt Samstag abend

Ein deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meisner.

131 (Nachdruck verboten .)
Dieser nickte zustimmend.
Saffron trat zu dem Bett der Kranken , zeigte

dieser die Unterschrift und fragte : „Erkennen Sie
Ihre eigene Unterschrift an ?"

Frau Homann antwortete nicht, still und regungs¬
los lag sie in den Kissen. Halb geöffnet waren die
bleichen Lippen , und die Augen hatten sich geschlossen,
als ob sie das Entsetzliche, was sie zuletzt geschaut,
nicht mehr sehen wollten . Mitleidig war der Todes¬
engel sanft zu ihr getreten und hatte die Seele
der armen Dulderin hinausgetragen zu jenen Höhen,
auf denen kein Erdenleid mehr das unruhige Herz
quält , auf denen jedes Hoffen und Sehnen gestillt ist.
Die heftige Gemütsbewegung , auf den Höhepunkt
getrieben durch den Eintritt des Polizisten , hatte ihren
plötzlichen Tod herbeigeführt . Nun konnte ihr bleicher
Mund nicht mehr die Echtheit der verhängnisvollen
Unterschrift bestätigen . Bestürzt wich Saffron zurück,
als er das Opfer seiner Brutalität leblos erblickte.

Da durchtönte ein markerschütternder Schrei die
unheimliche Stille , die eingetreten war . Mit herzzer¬
reißendem Schluchzen warf sich Martha über die
Leiche der geliebten Mutter , deren letzte Worte ein
Segen für sie gewesen waren . Dann sank das
Mädchen in eine wohltuende Ohnmacht . Nach der
furchtbaren Aufregung der letzten Stunde traf sie
dieser Schlag zu hart.

Während sich Walser mit der Ohnmächtigen be¬
schäftigte, steckte Saffron den Wechsel wieder zu sich.

„So , vor der habe ich Ruhe , sie ist wirklich tot,"
murmelte er, „und nun bleibt nur noch die Tochter
unschädlich zu machen. Zwar verliere ich jetzt sieben¬
hundert Pfund , aber das hole ich tausendfach wieder
ein."

„Mein Herr, " wandte er sich dann an Walser,
„die Anerkennung des Wechsels war nicht mehr mög¬
lich, wie Sie ja selbst gesehen haben . Aber ich hoffe,
daß Ihnen die Bestätigung der Tochter der Schuldnerin
genügen wird , um Sie zu veranlassen , die Ehre der
Verstorbenen zu retten . Sie haben sich ja nun ein¬
mal zum Beschützer der Familie Homann anscheinend
aufgeworfen ."

Walser sah ihn durchbohrend an.
„Sie haben die ganze traurige Angelegenheit

nicht als Ehrensache behandelt , mein Herr . Deshalb
fühle ich Ihnen gegenüber keine Veranlassung,
meinerseits solches zu tun . Gerade als Beschützer
dieser jungen Waise ist es meine Pflicht , sie vor
jeder unnützen Geldausgabe zu bewahren . Und dazu
würde meines Erachtens die Einlösung des bis jetzt
noch nicht anerkannten Wechsels gehören. Verfahren
Sie also weiter nach dem Gesetz, auf das Sie ja
stets sich gern zu berufen scheinen."

Saffron biß sich auf die Lippe und verließ dann
mit kaltem Lächeln das armselige Kämmerchen, nach¬
dem er noch einen letzten Blick auf Martha ge¬
worfen. Der Polizist schloß sich ihm an. Hier hatte

er keine Befehle mehr auszuführen , die Majestät
des Todes spottete des kleinen Menschenwillens.

Eine Stunde später führte Walser das trostlose
Mädchen nach seinem eigenen Hause , wo es von
Maud , der alten Schwester des Bilderhändlers , liebe¬
voll ausgenommen wurde.

Walser sorgte auch für die Bestattung der armen
Frau Homann , die zwei Tage später einfach aber
würdevoll vollzogen wurde . Als der Sarg dem
Schoße der Allmutter Erde übergeben wurde , brach
plötzlich ein lichter Sonnenstrahl durch das düstre
Gewölk und flimmerte über der letzten Ruhestätte der
pilgermüden Dulderin . Drei Kränze schmückten ihr
Grab , unter denen ein prachtvoller , ganz aus weißen
Rosen , die Aufmerksamkeit aller erregte . Vergebens
zerbrach sich Martha den Kopf, von wem er stamme.
Walser zuckte ebenfalls die Schulter , als Martha ihn
danach fragte.

V.
Im Palast des Lords Gudin fand der große

Ball statt , den Mabel mit ihrem Vater besprochen
hatte . Keinem in der großen Zahl der geladenen
Gäste war der Glanz und die Pracht des Festes ver¬
wunderlich , da der Lord allgemein für sehr reich ge¬
halten wurde.

Mabel war des Festes unbestrittene Königin.
Sie verstand es, ihren Thron mit einer Anmut und
Würde , einem Stolz und doch wieder mit herz¬
gewinnender Liebenswürdigkeit zu behaupten , daß
niemand auf den Gedankeir kommen konnte, wie
trügerisch der Schein und wie bedenklich unsicher dieser
Thron sei.



Geh.-Rat Prof. Dr. Fehling von Straßburg einen
Vortrag über das Thema „Ehe und Vererbung".
Er verbreitete sich über die theoretischen Grundlagen
der Vererbung und erörterte zugleich die wichtigsten
Gesetze, nach welchen sich dieselbe vollzieht. Er
unterschied zwischen der Vererbung geistiger und
körperlicher Eigenschaften, besprach dabei auch die
Mißbildungen, welche sich ergeben und welche ihrer¬
seits wieder auf die Nachkommenschaft vererbt
werden. Besonderes Interesse bot die wissenschaft¬
liche Erörterung des sog „Versehens". Redner gab
hierbei vom ärztlichen Standpunkt bestimmte Winke
für die Ebe. besprach die verwandschaftlichen Ehen,
verlangte für solche aber kein Eheverbot. Eheverbote
erachte er nur für angezeigt in Fällen nervöser
Störungen und organischer Erkrankungen. Bezüglich
der Verwandtenchen wies Redner auf den verschie¬
denen Standpunkt des Altertums und der Neuzeit
hin. Während bei den alten Aegyptern und Athe¬
nern die Verwandtenehen herkömmlich und sogar
geboten gewesen seien, setzte in unserer Zeit sowohl
die Kirche als auch die Gesetzgebung des Staatesden Verwandtenehen teilweise erhebliche Schranken
entgegen. Den liberalsten Standpunkt nehme das
Gesetz von 1875 über die Beurkundung des Per¬
sonenstandes, in dem dasselbe nur die Ehe in auf¬
steigender und absteigender Linie und unter den
Deszendenten verbiete. Im allgemeinen sei die
Angst der Verwandtenehen übertrieben. Im Gegen¬
teil, es sei nachgewiesen, daß aus solchen Eben
schon eine geistig besonders befähigte Deszendenz
heroorgegangen sei. Nur da sei Vorsicht geboten,
wo in der Aszendenz auf der einen oder anderen
Seite geistige Störungen vorhanden seien. Die
Frage, ob die Tuberkulose als solche übertragbar sei,
wurde verneint; nur die Disposition für diese Krank¬
heit sei übertragbar. Dasselbe gelte von anderen
Infektionskrankheiten. Die Frage der Uebertragbar-
keit kö'perlicher Verstümmelungenwurde im all¬
gemeinen verneint.

Eßlingen,  4 . Dezbr. Der Vertrag zwischen
der Stadt Eßlingen und dem Staat wegen Ver¬
legung der Maschinenbauschule von Stuttgart nach
Eßlingen ist von den bürgerlichen Kollegien gestern
genehmigt worden. Darnach stellt die Stadt dem
Staat das Gelände für die Erstellung des Schul¬
gebäudes sowie eine Wasserkraft für die Schulzwecke
und im Falle der Errichtung einer niederen Maschinen¬
bauschule in Eßlingen innerhalb 15 Jahren das
dazu erforderliche Gelände unentgeltlich zur Ver¬
fügung. Außerdem leistet die Stadt einen Beitrag
von 100 000 Mk. bar, ein weiterer Beitrag in der
gleichen Höhe wird von der Industrie aufgebracht.
Das durch die Beiträge nicht gedeckte Anlagekapital
von rund 500 000 Mk. muß die Gemeinde dem
Staat vorschießen.

Zuffenhausen,  4 . Dezbr. (Aus dem Zucht¬
haus enüprungen). Der berüchtete Einbrecher Her¬
mann Rauh aus Zuffenhausen, der ' sich zur Zeit
im Zuchthaus in Ludwigsburg befindet, ist heute
vormittag dort ausgebrochen. In einem unbewachten

Augenblick ist er aus einem Fenster im zweiten
Stock gesprungen, ohne Schaden zu nehmen und ent¬
flohen. Seiner Freiheit erfreute er sich jedoch nicht
lange denn schon um 11 Uhr wurde er wieder auf-
gegriffen und in sicheren Gewahrsam gebracht. Es
ist dies schon der vierte Fluchversuch, den er in
kurzer Zeit unternommen hat.

Tübingen.  3 . Dez. Der Privatier Wilhelm
Fesel,  ein Kriegsveteran von 1870, begeht dieser
Tage seinen 70. Geburtstag. Fesel eroberte bei
Wörth Mac Mahons Degen und Kasse. Er machte
den Feldzug als Feldwebel im 3. Jägerbatarllon
mit, bei dem er 27 Jahre lang im militärischen
Dienst stand.

Rottweil,  5 . Dez. (Der Jesuitengeneral.)
Angesichts der gegenwärtig besonders lebhaften Dis¬
kussion über den Jesuitenorden möge daran erinnert
sein, daß der General des Ordens, Franz Taver
Wernz,  ein geborener Rottweiler ist und gestern
sein 70. Lebensjahr vollendet hat. Er wirkte früher
als Lehrer an der Stelle Makutina in Feldkirch
und am Kollegium Romanum in Rom Als 25.
General seit der Begründung des Jesuitenordens ist
er im Jahre 1906 seinem Vorgänger Martin gefolgt.

Heilbronn,  3 . Dezbr. (Von denen dir nicht
alle werden). Einem unglaublick einfältigen Schwindel
ist eine Bauerntochter in Lauffena. N. zum Opfer
gefallen. Zu dieser kam im vorigen Jahr die
53 Jahre alte Zigeunerin Klothilde aus der großen
Familie derer von Reinhardt, eine geb. Spindler
von Mühlhausen an der Enz und schwindelte ihr
vor, sie werde von einer schweren Krankheit befallen
werden. Sie (die Zigeunerin) wolle ihr aber die
Krankheit abnehmen, und zum Beweis, daß sie das
könne, nahm sie einen Faden, machte mehrere Kunst¬
knöpfe darein und legte den Faden ins Wasser,
worauf die Knöpfe von selbst aufgingen. Dieses
Kunststück erachtete die Bauerntochter als hinreichen¬
den Beweis von den übernatürlichenKräften der

können. Es liegt eine lange Wartezeit zwischen dem
22. März 1912, an welchem die 7. evangelische
Landessynode ihre Zustimmung zu den ihr vorge¬
legten Gesetzesentwürfen über das Gesangbuch und
das Choralbuch ausgesprochen hat und dem 27.
November 1912, an welchem zunächst einmal das
Gesangbuch die endgültige königliche Genehmigung
gefunden hat. Die Landessynode hatte zum Schluß
noch die Verfasser des Gesang und Choralbuchs
ermächtigt, dem einen oder anderen wohlbegründeten
Wunsch nach einer weiteren Aenderung statt zu
geben. Solche Wünsche kamen in nicht ganz kleiner
Zahl ; sie mußten sämtlich geprüft, und wenn sie
Zustimmung fanden, auch noch berücksichtigt werden.
So war auch in der Synode selbst den Verfassern

: der Wunsch nahegelegt worden, in der vielumstrrtte-
! nen Stelle des Liedes „Bcsi hl Du Deine Wege"
! die fast in ganz Deutschland übliche Originalfassung
l einer Stelle der 11. Strophe („mit Ruhm und
j Dankgeschrei") aufzunehmen, und sie glaubten diesem
! Wunsche, trotz des in der Presse und sonst ausge-
^ spiochenen Protestes, mit Rücksicht darauf stattgeben

zu sollen, daß die Mehrzahl der Synodalmitglieder
^ rhn sich angeeignet hatte. — Auch bezüglich den
j Melodien lag eine Reihe von Anträgen vor;! die Kommission der Synode hat sie nicht ohne
^ weiteres angeeignet, aber sie der Schlußredaktion! des Choralbuches zur Erwägung überwiesen. So
z mußien auch sie geprüft werden und führten im Fall
^ ihrer Annahme zu Aenderungen in den Melodien! des Gesang- und Choralbuchs. Ferner wurden im
; kleinen Cbvralbuch einer größeren Zahl von Weisen
^ mehrere Liederverse beigegeben, und es wurde dar¬

auf Bedacht genommen, daß ein Umwenden inner¬
halb eines Liedes vermieden wurde. Es zeigte sich
aber, daß letzteres bei der im Entwurf des kleinen
Choralbucks eingehaltenen alphabetischen Ordnung
der Choräle nicht möglich war. So mußte man
sich zu einer neuen Anordnung entschließen, welche
sich im Ganzen an die Ordnung des GesangbuchsZigeunerin und gab ihr alsbald für „Uebernahme" l anlehnt. Aber auch im Gesangbuch konnte die Ordder Krankheit 38 Mark. Natürlich kam nun die '

Zigeunerin öfter und knöpfte der dummen Person
nach und nach 1355 Mark ab. Dafür bekam die
Reinhardt nun gestern von der hiesigen Strafkammer
ein Jahr Gefängnis, die Lauffener Schlaue ist aber
ihr Geld los.

Das neue Gesangbuch.
ep. Das neue Gesangbuch  wird nun ausge¬

geben, zunächst in einer  Ausgabe , der mittleren,
sogenannten Schulausgabe, die neben dem Text der
Lieder die einstimmige Melodie bietet. Die beliebte
kleine Ausgabe wird in Bälde folgen, und sowohl
mit als ohne Noten zu Haben sein. Bei dem kleinen
Preisunterschied wird sich eine Bevorzugung der
Ausgaben mit Noten sehr empfehlen. Gleichzeitig
mit dem kleinen Gesangbuch dürfte, wie wir hören,
auch das kleine Choralbuch  fertig werden, . _
während die große Gesangbuchausgabe und das große
Choralbuch eist in einigen Monaten erscheinen!

nung der Lieder innerhalb der Rubriken nicht durch¬
weg beibehalten werden. Es war eine wertvolle
Anregung der Druckerei, daß es möglich sei, die
kleinere Notenausgabe mit der größeren seitengleich

. zu machen, wenn die Noten auf photographischem
^ Wege verkleinert würden. Dadurch erst wurde esi ein aussich»Svolles Bemühen, auch im Notengesang-
! buch das Umwenden innerhalb einer Melodie wenig-

stens möglichst einzuschränken. Aber, wer das fertige
j Buch durchblättert, ahnt kaum, welche Schwierigkeit! es machte, von Bogen zu Bogen diesem Gesichts-

punkie gerecht zu werden. Endlich ist noch auf die
Anhänge des Gesangbuchs und des Choralbuchs
hinzuweifen. Auch sie mußten, soweit sie schon im

? Entwurf standen, überall durchgesehen und dem ab¬
geänderten Bestand der Bücher selbst angepaßt

. werden.

Gin deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meisner.

19s (Nachdruck verboten.)
William Kurze, der junge Lord, dem eigentlich

zu Ehren der Ball veranstaltet war, war natürlich
zugegen. Mit der gefeierten Tochter des Hauses hatte
er den Tanz eröffnet.

„Ich fühle mich ganz erschöpft, William, " flüsterte
sie in einer Pause . „Führen Sie mich bitte dort in
jene Nische, wo ich mich ungestört etwas erholen
kann."

Das junge Paar verschwand hinter einer nur
halb geöffneten Portiere, die ein kleines, lauschiges
Erkergemach von dem großen Saale trennte. Mabel,
strahlend von Brillanten und blitzendem Gold, lehnte
sich in ein schwellendesPolstersofa und zog wie im
Scherz William an ihre Seite , neben sich.

„Sie sind so schweigsam, William , ich glaube
gar. Sie sind verstimmt. Nein , keinen Widerspruch,"
fügte sie mit kokettem Augenaufschlag hinzu, „es ist
so, ich habe es gleich bemerkt. Es scheint mir sogar,
als ob es Ihnen eine Qual sei, auf unserm Feste zu
verweilen. Sind Sie nicht gern hier?"

„Ich bedaure unendlich, daß ich Ihnen Veran¬
lassung gegeben habe, derartigen Gedanken Raum
zu geben," antwortete William sehr höflich, aber er¬
sichtlich zerstreut.

Ihre beste Freundin, die doch zu sein ich mich glücklich
schätze, nicht teilnehmen an Ihrem Empfinden ?"

„Ich könnte nicht sagen, was mir fehlt ; man
ist nun einmal nicht immer Herr seiner Gedanken
und Gemütsstimmung, " antwortete er ausweichend.

„Haben Sie vielleicht etwas zu tadeln an dem
Arrangement unseres Festes, mein Freund ?"

„Im Gegenteil ! Es ist in jeder Weise vortreff¬
lich und macht Ihrem Geiste alle Ehre, da Sie ja
der geschickte Arrangeur sind, Mabel ."

„Und trotzdem diese Schwermutswolke auf Ihrer
Stirn ? Da muß ein triftiger Grund vorliegen."

„Den ich Ihnen , wie schon gesagt, nicht mitteilen
kann."

„Ist es ein solch großes Geheimnis, " fragte Mabel
und sah den jungen Lord vorwurfsvoll zärtlich an.

„Nein, Mabel, " lächelte William , um seinen
Worten jede unbeabsichtigteSchärfe zu nehmen. „Ich
kann Ihnen den Grund nicht angeben, weil ich ihn
selbst nicht kenne. Aber ich mache kein Hehl daraus,
daß ich in gedrückter Stimmung bin und Zerstreuung
erwarte."

„Und diese Erwartung soll nicht getäuscht werden.
Ja , um Ihren Stimmungsumschwung zu beschleu¬
nigen, will ich ein wenig aus der Schule plaudern
und Ihnen jetzt schon etwas verraten."

„Sie machen mich neugierig."
„So ist also wenigstens schon Ihr Interesse

geweckt. Hören Sie denn ! Das heutige Fest ist
eigentlich ein doppeltes Familienfest, dessen wahre

Bedeutung nur den uns ganz nahe stehenden Per¬
sönlichkeiten bekannt werden soll. Durch diesen Ball
feiern wir meinen Geburtstag —"

„Mabel, " rief der junge Lord überrascht.
„Sie brauchen nicht so zu erschrecken, mein Lieber.

Es lag in meiner Absicht, diese Bedeutung geheim
zu halten."

„Trotzdem konnten Sie mir vorher wenigstens
eine leise Andeutung machen."

„Damit Sie natürlich die für solche Gelegenheiten
üblichen Vorbereitungen treffen konnten? Nein,
William , mein lieber Freund, Ihr schlichter Glück¬
wunsch bat für mich mehr Wert als das kostbarste
Geschenk, das mir vielleicht zugedacht worden wäre."

„Aus aufrichtigem Herzen statte ich Ihnen hier¬
mit diesen Glückwunschab."

William ergriff die schmale, weiße Hand Mabels»
die sie ihm glücklich lächelnd überließ, und drückte
einen innigen Kuß darauf.

„Daß er aus aufrichtigem Herzen kommt, o, da¬
von bin ich überzeugt," sagte sie, verschämt die Augen
niederschlagend. William Kurze kann es mit Mabel
Gudin immer nur aufrichtig und gut meinen."

„Ja , Mabel , ich betrachte Sie stets als meine
geliebte Schwester. Umfängt uns doch Ihr edler
Vater mit der gleichen Liebe und väterlichen Sorg¬
falt, als seien wir seine beiden Kinder."

Mabel zuckte unmerklich zusammen, ein seltsamer
Zug legte sich für einen Augenblick um ihren Mund.

(Fortsetzung folgt.)
„Was ist es denn, was Sie bewegt ? Darf
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